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Sitter ber Surgäfte fprad) ein angemeffeneS, crnft patriotifd)eS SBort an
bte ringsum ftefjertbc, lautloS f)ord)enbe ûDîenge. Sin breifncf) fchattenbeS

5>od) auf baS ®aterlanb, geuermerf uub Weitere Stebcr fdjloffett bte eim

fache, uugefüuftette freier.
SBäfjrenb unfer Çol^ftog feine leucfjtenben flammen jum buufteu

$ftad)thtmmel empor tobern lieg, tofyte achtfjunbert 9tteter über uns auf
ber oberften ginne beS StpalpfjornS e6enfattS ein prächtiges ^ö^enfeuer
meit in bie Sanbe ber SOîenfcgen fjinanS. SBie ein gemattiger ©tern fctjien
eê hoch oben am nächtlichen fpimmel jn gtänjen nnb gtiigenbe geuer«
garben in ben SEÖeltenranm hntauSgufd)iegert. @S mar ein grogeS, ja
ein bemunberungStoärbigeS ©tüd Strbeit, baS bort oben bie brauen gurten
aus bem Dttfchital oottbracht Ratten, ©ie hatten baS §otg ju bem

gemattigen geuer ftnnbenroeit auf ihrem Sîaden über hatsbrecherifdje nnb
lebensgefährliche nadte §änge hinauf getragen. Stbcr ber Serner ift ein

guter patriot ; er hat einen harten ®opf. SBenn er etmaS miß, fo ïennt
er teine ©d)micrig!eiten, feine ©efatjr.

3>aS, lieber Sefer, finb einige gitge aus einer ©ommerfrifche, ein»

fad), wahr unb treu, toie fie oerlebt toorben finb. 3luf ben ®enug einer

fotd)en ©ommerfrifche fchaut man gerne mieber gurüd. ©ie iff eine

burd) poetifdjen §aud) oerftärte Spifobe unfereS SebenS.

Büt^rjxfrau.
©er äßeg ju ©ott für unfer ©efdjtedjt. 3*^eite neu bearbeitete Stuftage. Sïïit

einer 33ei(age: ©er güfjrer auf bem Sßeg gu ©ott. $8ou 9ßrof. ©r. St. ©oftiger.
$. fjuberg SBcrtag, fjrauenfetb. fßretg gr. 3. 60.

©ag treffliche, im bödt)ften ©rabe anregeube unb im befteu ©inné erbautidje S3ud),
bag enbtidi eine in fief) gefdjtoffeue tfjeoïogifefje SBeltaitfdjauung auffteiït, bie fid) überatt
mit fid) felbft int ©tuftang befiixbet, ift bag ©rgeugnig eine« tübnen ©eifteä, ber oor ben

fünften togijd)eit ©dpüffeu nicht gurücffdjrecft, unb einer ftarfen ©mpfiubuug, bie fid)
banach fetjnt, bag gange Settgefchetjen git umfpamten, um aug bent Stamen, bet nur
»ehalt uub Stand) ift, bie fpimmcfggtut herauggufpnreu ©ie gurdjt bor bent Uubetauttten
bie heute uod) bie mitbett ©ötter beengt, fdjredt unb in Stbergtauben unb ©ummheit er«

hält, fott erfept «erben bttvtf) begtiidenbeë unb berut)igenbeg ©5 if fett unb ©epauen.
©ott fott ttidjt länger mehr eitt Der bor g eu er ©ott, feine SBege fotten nicfjt tätiger
mehr bindet fein. Stein, bie grope, übernatürliche Offenbarung, rnetdje bie erften ©haften
erfreute, fott beftäubig ermeitert uttb burd) bag g-orfdfm uub ©rteimeu attf alten ©e»
bieten menfchtiiher ©eiftegtätigfeit auch auf bie ©efaßr hin, baff fte ©eränberungen er«
teibe, geffürt unb tiefer begrtinbet ttterbett. ©taube unb ©rtenntuig fotten forfait ©mg
fein, ©ott ung itt ber ffütte beg SBivftidjeit erfdjeinen, fo bap äffe Stetigion fich in §in«
gäbe au ben burd) bie ©rfetmtnig ung immer offenbarer tuerbettben ©ott bertuanbelt. Stad)
©ottigerg ©artegung ruht unfere SBett itt ©ott, ber mit feiner attmirfenbeu ©egenmarf
jebem ihrer ©eildjett nahe ift; bte gauge SBett beg med)amfd)en ©efdjetjeng ift ihm atg
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Einer der Kurgäste sprach ein angemessenes, ernst Patriotisches Wort an
die ringsum stehende, lautlos horchende Menge. Ein dreifach schallendes

Hoch auf das Vaterland, Feuerwerk und heitere Lieder schlössen die ein-

fache, ungekünstelte Feier.
Während unser Holzstoß seine leuchtenden Flammen zum dunklen

Nachthimmel empor lodern ließ, lohte achthundert Meter über uns auf
der obersten Zinne des Axalphorus ebenfalls ein prächtiges Höhenfeuer
weit in die Lande der Menschen hinaus. Wie ein gewaltiger Stern schien

es hoch oben am nächtlichen Himmel zu glänzen und glühende Feuer-
garden in den Weltenraum hinauszuschießen. Es war ein großes, ja
ein bewunderungswürdiges Stück Arbeit, das dort oben die braven Hirten
aus dem Oltschital vollbracht hatten. Sie hatten das Holz zu dem

gewaltigen Feuer stundenweit auf ihrem Nacken über halsbrecherische und

lebensgefährliche nackte Hänge hinaus getragen. Aber der Berner ist ein

guter Patriot; er hat einen harten Kopf. Wenn er etwas will, so kennt

er keine Schwierigkeiten, keine Gefahr.
Das, lieber Leser, sind einige Züge aus einer Sommerfrische, ein-

fach, wahr und treu, wie sie verlebt worden sind. Auf den Genuß einer
solchen Sommerfrische schaut man gerne wieder zurück. Sie ist eine

durch poetischen Hauch verklärte Episode unseres Lebens.

Büchersihau.

Der Weg zu Gott für unser Geschlecht. Zweite neu bearbeitete Auflage. Mit
einer Beilage : Der Führer aus dem Weg zu Gott. Von Prof. Dr. A. Völliger.
I. Hubers Verlag, Franenfeld. Preis Fr. 3. 60.

Das treffliche, im höchsten Grade anregende und im besten Sinne erbauliche Buch,
das endlich eine in sich geschlossene theologische Weltanschauung ausstellt, die sich überall
mit sich selbst im Einklang befindet, ist das Erzeugnis eines kühnen Geistes, der vor den

kühlsten logischen Schlüssen nicht zurückschreckt, und einer starken Empfindung, die sich

danach sehnt, das ganze Weltgeschehen zu umspannen, um aus den, Namen, der nur
Schall und Ranch ist, die Hiininelsglut heranszuspüren Die Furcht vor dem Unbekannten
die heute noch die wilden Völker beengt, schreckt und in Aberglauben und Dummheit er-
hält, soll ersetzt werden durch beglückendes und beruhigendes Wissen und Schauen.
Gott soll nicht länger mehr ein verborgener Gott, seine Wege sollen nicht länger
mehr dunkel sein. Nein, die große übernatürliche Offenbarung, welche die ersten Christen
erfreute, soll beständig erweitert und durch das Forschen und Erkennen auf allen Gc-
bieten menschlicher Geistestätigkeit auch ans die Gefahr hin, daß sie Veränderungen er-
leide, geklärt und tiefer begründet werden. Glaube und Erkenntnis sollen fortan Eins
sein, Gott uns in der Fülle des Wirklichen erscheinen, so daß alle Religion sich in Hin-
gäbe au den durch die Erkenntnis uns immer offenbarer werdenden Gott verwandelt. Nach
Bolligers Darlegung ruht unsere Welt in Gott, der mit seiner allwirkenden Gegenwart
jedem ihrer Teilchen nahe ist; die ganze Welt des mechanischen Geschehens ist ihm als



— 352 —

eine lüdeulofe .f)cil?gefd)id)te offenbar geworben, ßugleid) tft er fid) bemußt, baß feine

Seßre Bon ©ott nnb SSBcït bie Seßre bev ffkopßeten unb Sejn, jebod) in ber ©pradje be?

19. Qaßrßunbert? ifl. ©iefe? SSewnßtfein bureßfeßt feine 9fu?füßrutigeii mit ber nötigen

®tauben?freubigleit unb Siege?3itoerftd)t, oßue meldje ein SSud) foldjer Slrt unbenlbar

unb unmirlfatn wäre. Sit finb überzeugt, S3olliger wirb gehört werben ; beim fein fßud)

ift au? bem ffimpfittben unb ©eitlen feiner $e't ßeraudgefdjriebeu morbeit. @r füßlt
fid) liidjt 511m Çiiter be? alten ©cßriftpriiyip? berufen ; mag e? jufammenbredjeu, menti

e? babei un? tnobernen 3Renfd)en nur gegeben ift, ©ott felber 31t erfaßreu 1111b fein

Slugeficßt 3U ftßauen. 2luf biefem „Sege 31t ©ott" mirb e? ber loitimenben ©ßeotogie

oietteießt Borbeßalten fein, ad ißre ©öeßter, bie Siffenfcßaftett, bie Bon ißr ait?gegangen

unb abtrünnig geworben finb, wieber in? SRutterßau? jurüdjitrufen.
©er „Wüßter auf bem Sege ju ©ott" will beWeifen, baß „ber gefcßicßttid)e ffefu?,

meteßer in ber bitrcß bie Sirdje itt unfere .fjanb gelegten ß eiligen ©dßrift itn?

entgegentritt, für bie 9Renfd)ßeit ber Slnfäitger itnb Saßttbredjer ber reeßten ©otte?»

erlenntni?, be? ©lauben? unb be? Çanbeln? ift; er wirft al? foleßer ßeute notß meßr

unter itn?, Wo man, ob man fid) gleid) djriftlid) nennt, in ben alten SOanu be? ©ltd)»

ftaben? 3urüdgefatlen iß ober gar in ßeibnifeßem Sefeit erftant." (Sie fagt bod; ftßon

Hinter ©ßeobofiu?? Sa? bie fjeit will, ba? ift ©otte? Sitte).
£)b nun ber eitifadje ÜJienfdj, wenn ba? Seib ait tßit tommt, überßaupt ber @r»

tiSfung?bebürftige fieß btird) bie 21u?füßrititgeit be? pßitofopßifcßen SBerfaffer? bevußigt

füßlt, ift eine anbere fjrage. Slflcin barauf lomnit e? Bor ber ffanb nid)t in elfter Sinie

an. ®a? SRüdgrat ber ©ßeologie foil frijeße? ÜRarl betomtneit, bie @tauben?3iiBerfi(ßt

ber Hßriefter erßößt unb bureß fte ba? ©olibarität?gefüßt unter ben Berfcßiebenen ©täuben

unb Staffen geftärlt werben. ffnfofern barf bie f>ei(?miilung biefe? freien SSndje? nitßt
in ffrage geftetlt werben. Db bie Hoffnungen be? SSerfaffer? fid) auf ber 33afi? feine?

gunbamentalfaße?, baß ©Ott fid) uti? iit ber Sedjfetmiitung ber Scltelcuiente offenbare,

erfülteu tonnen, müffen wir eben ber ©ßeologie überlaffen unb ber ffintfeßeibung ber

3eit, um fo meßr, nl? fein „Hartptbemei?" ltitßt auf einer ©rfaßntng, fonbern im beften

gatte nur auf einer Siernunftwaßrßeit berußt; freilid) eine Slunaßine, weldjer ber ©täu»

bige oßne weitere? suftimmen fann. fwiiptfacße bleibt: bie ©cßüler Sottiger? werben

SRänner ber ©at unb bamit be? fjortftßritt? fein.

Saublungen ber ©ebkßte ßonrab fferbhtanb fießer?. SBoit §. SIR of er.
Seidig. SBertag bon f). .fiaeffel, 1900.

Ser fid) ernftßaft mit ber jcßönen Sitteratur beftßäftigt, mirb einen tun fo nad)»

ßaltigeren ©enuß an ben ©arbietutigen wirftieß fcßöpferifcßet ©idjter ßaben, je tiefer er
in ißre geßeitnni?Bottc Sertßatt einbringt. ®a? Borliegenbe, überall? (ebeubig, mit waßrer
Siebe unb feinem Serjlänbui? gefdjriebene Sud) ifl ein tveffücßer güßrer burdi biejenige
©. SReßer?. iRicßt fowoßt bie Eouception, ba? erfte Seimen unb Serben ber SDlcßerfcßen

©ebießte, al? Bietmeßr ißr Sacß?tuui, ißre Sanblungeti, bie tünßleriftßen @eftd)t?punlte,

um berentmitten ber ©ießter llmftettungen, Erweiterungen, 3uf<»wW^ungen, Ilm»

formungen, Slbleituitgen îc Bornaßm, werben an einer großen Sleiße Bon Seifpielen
geifWott bargeftetlt. ®ie $adel ber Sritif, mit tuclcßer un? ber Serfaffer iit ber Ser!»
ftatt ßerumfüßrt, ftßweßlt nid)t unb läßt wenig ober leinen SRaud) 3itrüd, fo baß un?
bie bicßterifdße fßßpftogitomie ttRcßer?, je näßer wir ißr tommeu, in immer ßetlere? Sicßt

gerüdt mirb Qrn gan3en ift e?, wie reeßt unb bittig, ba? warme Sidjt ber Semitnberung.
Sir empfeßlen ba? Sud) alten Sitteraturtunbigen unb »fjreunben al? einen wertnotten
SSeitrag 3ur ©rlenutni? ber Sßfßcßologie unb ©edßnil ber ttReßet'fcßen SRufe. — ©in ©aiitmel»
banb Bon 111 ©eiten umfaßt bie Berßßiebenen fßrägungett unb einige ©elegeußeit?»

gebitßte, bie rtit? SReßer 3um teil Bon einer neuen Seite 3eigen.

SRebaftion: Sib. SSBgtlin. — ©rud ttnb ffippebition Bott StRütter, Serber & ©ie. 3üridß.
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eine lückenlose Hcilsgeschichte offenbar geworden. Zugleich ist er sich bcwnßt, daß seine

Lehre von Gott nnd Welt die Lehre der Propheten nnd Jesn, jedoch in der Sprache des

19. Jahrhunderts ist. Dieses Bewußtsein durchsetzt seine Ausführungen mit der nötigen

Glaubensfreudigkeit und Siegeszuversicht, ohne welche ein Buch solcher Art undenkbar

und unwirksam wäre. Wir sind überzeugt, Balliger wird gehört werden; denn sein Buch

ist ans dem Empfinden nnd Denken seiner Zeit herausgeschrieben worden. Er fühlt
sich nicht zum Hüter des allen Schriftprinzips berufen; mag es zusammenbrechen, wenn

es dabei uns modernen Menschen nur gegeben ist, Gott selber zu erfahren nnd sein

Angesicht zu schauen. Auf diesem „Wege zu Gott" wird es der kommenden Theologie

vielleicht vorbehalten sein, all ihre Töchter, die Wissenschaften, die von ihr ausgegangen

und abtrünnig geworden sind, wieder ins Mutterhaus zurückzurufen.

Der „Führer aus dem Wege zu Gott" will beweisen, daß „der geschichtliche Jesus,

welcher in der durch die Kirche in unsere Hand gelegten heiligen Schrift uns

entgegentritt, für die Menschheit der Anfänger und Bahnbrecher der rechten Gottes-

erlenntnis, des Glaubens und des Handelns ist; er wirkt als solcher heute noch mehr

unter uns, wo man, ob man sich gleich christlich nennt, in den alten Bann des Blich-

stabens zurückgefallen ist oder gar in heidnischem Wesen erstarrt." (Wie sagt doch schon

Pater Thcodosius? Was die Zeit will, das ist Gottes Wille).
Ob nun der einfache Mensch, wenn das Leid an ihn kommt, überhaupt der Er-

lösungsbedürstige sich durch die Ausführungen des philosophischen Versassers beruhigt

fühlt, ist eine andere Frage. Allein darauf kommt es vor der Hand nicht in erster Linie

an. Das Rückgrat der Theologie soll frisches Mark bekommen, die Glanbensznversicht

der Priester erhöht und durch sie das Solidaritätsgesühl unter den verschiedenen Ständen

und Klassen gestärkt werden. Insofern darf die Heilswirkung dieses freien Buches nicht

in Frage gestellt werden. Ob die Hoffnungen des Versassers sich auf der Basis seines

Fundamentalsatzes, daß Gott sich uns in der Wechselwirkung der Wcltelcniente offenbare,

erfüllen können, müssen wir eben der Theologie überlassen und der Entscheidung der

Zeit, um so mehr, als sein „Hauptbeweis" nicht ans einer Erfahrung, sondern im besten

Falle nur aus einer Vernunftwahrheit beruht; freilich eine Annahme, welcher der Gläu-

lüge ohne weiteres zustimmen kann. Hauptsache bleibt: die Schüler Bolligers werden

Männer der Tat und damit des Fortschritts sein.

Wandlungen der Gedichte Conrad Ferdinand MeyerS. Von H. M oser.
Leipzig. Verlag von H. Haessel, 1990.

Wer sich ernsthast mit der schönen Litteratur beschäftigt, wird einen um so nach-

hastigeren Genuß an den Darbietungen wirklich schöpferischer Dichter haben, je tiefer er
in ihre geheimnisvolle Werkstatt eindringt. Das vorliegende, überaus lebendig, mit wahrer
Liebe nnd seinem Verständnis geschriebene Buch ist ein trefflicher Führer durch diejenige
C. F. Meyers. Nicht sowohl die Conception, das erste Keimen und Werden der Meyerschen

Gedichte, als vielmehr ihr Wachstuni, ihre Wandlungen, die künstlerischen Gesichtspunkte,

um derentwillen der Dichter Umstellungen, Erweiterungen, Zusammenziehungen, Um-

sormnngen, Ableitungen w vornahm, werden an einer großen Reihe von Beispielen
geistvoll dargestellt. Die Fackel der Kritik, mit welcher uns der Verfasser in der Werk-

statt herumführt, schwehlt nicht und läßt wenig oder keinen Rauch zurück, so daß uns
die dichterische Physiognomie Meyers, je näher wir ihr kommen, in immer helleres Licht

gerückt wird Im ganzen ist es, wie recht nnd billig, das warme Licht der Bewunderung.
Wir empfehlen das Buch allen Litteratnrkundigen und -Freunden als einen wertvollen
Beilrag zur Erkenntnis der Psychologie und Technik der Meyer'schen Muse. — Ein Sammel-
band von 111 Seiten umfaßt die verschiedenen Prägungen und einige Gelegenheits-
gedichte, die uns Meyer zum teil von einer neuen Seite zeigen.

Redaktion: Ad. Vögtlin. — Druck und Expedition von Müller, Werder à Ere. Zürich.
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